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Der Krieg.
Diee Lage im Westen.

^ Zi a n i a , 25. Sept . (T . U. Ctr . Bln .) Nach
Ne§ ?Pramm  aus Paris teilt ein dort erschienenes
Setibpg Kommunique über die Schlacht an der Aisne
best,'ait : Die Schlacht ist jetzt 8 Tage im Gange.
tütrL. • Grund, sich zu wundern, wenn man an
AiaxĤ' lapanischen Krieg denkt. Die Schlacht an
î ein*16 ® Qr  ein Kampf in offenem Felde mit einer

^ Eäiederaufrlahme der französischen Offensiv-
>keî ^egen einen Feind, der dies nicht erwartet

.»f| e;n e Zeit gehabt hatte, seine Defensivstellung da-
^ "ourichten. Der Feind ist auf dem Rückzug in
Wt Clf ? Zehen geblieben, die von Natur an in vielen
*4]w°r,̂ "^erst stark sind, die außerdem vom Feinde

verstärkt werden korlnten. Die Schlacht an
? deshalb auf einem großen Teile der Front
Stin » . eines Festungskrieges gleicher Art wie die
i L , en  in der Mandschurei. Man kann hinzufügen,
^tzĝ äewöhnlich schwere Artillerie, die deutscherseits

wird, und die französischen 75 mm Kanonen
Ast°?°stigungZanlagen dem Kampf einen besonderen
r im,5 3eben. Es gilt Trancheelinien und Laufgräben
M ro^'  eins nach dem anderen und sämtlich befestigt
Aitt geförderte Arbeiten, namentlich durch Pech-
^ die? Mitrailleusen. Bei einem Operieren
^ en  Bedingungen kann ein Fortschritt nur lang-
}^ °^iet werden- Es kommt sehr häufig vor, daß

rfjjjjtet ■er  iögiich nur 500 Meter oder einen Kilo-
lv̂ A ^ ommt. (Die Annahme einer 76 mm

A ein von Paris begangener Schreibfehler sein.)
e* tzer Heldentat des „II 9"

lDni  in Italien.
^ ' 24. Sept . (W. B. Nichtamtlich) Di- Ver-

^ dreier englischer Kreuzer durch ein deutsches
r  uracht hier ungemein großen Eindruck. Man
«)ieR ^ si wenn man sagt, daß dieser See-Erfolg
^M ^ wertung der deutschen Machtstellung durch die

Bevölkerung höher anzuschlagen ist, als die
bedeutendsten Landsiege. Daß die deutsche
Fähigkeit zum Siege haben würde, wurde

nie bezweifelt. Daß aber auch die Flotte
.Derartigen, England offenbar überlegenen Weise

< 0»hj, Übermacht zu schädigen imstande ist, glaubte
D' i sucht. Deshalb wird der See-Erfolg in ganz

Mt 1^ise ein geschätzt und zugunsten Deutschlands

:ji

i»
$

djxs. k̂ opolo Romano " schreibt: Für unsere Marine
I oq„  "Lat  unter Berücksichtigung unserer maritimen

* hervorragende Bedeutung. Die Episode ist

-9s Geheimnis des Arztes.
\l  Roman von Franz Garai.

Autorisierte Übersetzung von Or. Adolf Kohnt.
> (10. Fortsetzung.)

A m ^ eelcnschmcrz der Unglücklichen machte auch
ö ich hatte all meine Trostgründe erschöpft
Ai hr/iegte nur , wie wir einen ẑuverlässigen Be-
Nlhgsr^ i>as Verschwinden des Herrn Bälint uns
t Eü konnten.
ichhß Ovtel zurückgekehrt, erkundigten wir uns , ob

der springende Punkt des Tages, während noch die
Schlacht zwischen den Franzosen und den Deutschen ohne
hervorstechendeVeränderungenandauert. - -„Vita" schreibt:
Der Verlust dieser drei schönen Schiffe ist auch für eine
grandiose Flotte wie die englische fühlbar. Aber größer
als der materielle Schaden wird für England der mora¬
lische Eindruck fühlbar sein. Unterseeboote haben diese
drei Kreuzer angegriffen, weil sie nichts Besseres vor sich
hatten , aber sie Härten auf dieselbe Weise die stärksten
Linienkreuzer angreisen und in gleicher Weise versenken
können. — Die „Tribuna " meint : Die Vernichtung der
englischen Kreuzer ganz nahe an der belgischen Küsteb -
weist, daß die Anwendung von Unterseebooten im
modernen Kriege, wenn sie von kühnen und geschickten
Leuten geführt werden, viel einschneidender ist, als bis¬
her die Flottensachverständigenglaubten. Die Höhe von
Hoek van Holland ist einige hundert Meilen von der
Operationsdasis der deutschen Flotte entfernt. Es ist
deshalb für uns ein gewisses Wunder, daß die Untersee¬
boote sich so weit von der Basis entfernen und dabei
eine so große Offensivkraft in den Meeresarm der Nord¬
see tragen konnten, der die englische von der holländi¬
schen Küste trennt.

Vom stegreichen Heere Hinvenburgs.
Berlin,  24 . Sept . (Ctr . Bin .) Die „Königsberger

Hartungsche Zeitung" veröffentlicht folgenden in Inster¬
burg am 15. September erlassenen Tagesbefehl des
Generalobersten v. Hindenburg an seine Ostarmee: „Sol¬
daten der 8. Armee! Ihr habt nun Lorbeeren um
Eure Fahnen gewunden. In zweitägiger Schlacht an
den masurischen Seen und in mehrtägiger rücksichtsloser
Verfolgung durch Littauen hindurch bis weit über die
russische Grenze hinaus habt Ihr nun auch die letzten
der beiden in Ostpreußen eingedrungenen feindlichen
Armeen, die aus dem 2., 3., 4., 20., 22. Armeekorps,
dem 3. sibirischen Armeekorps, der 1. und 6. Schützen-
baigade, der 53., 64., 56., 57., 72. und 76. Reservedivision
der 1. und 2. Gardekavallereriedivisionbestehenden Wil-
naer Armee nicht nur geschlagen, sondern zerschmettert.
Bis jetzt sind mehrere Fahnen , etwa 30000 unverwun¬
dete Gefangene, mindestens 150 Geschütze, viele Maschinen¬
gewehre und Munitionskolonnen sowie zahllose Kriegs-
sahrzeuge auf den weiten Gefechtsfeldern aufgebracht
worden. Die Zahl der Kriegsbeute nimmt aber immer
noch zu. Euerer Kampfessreudigkeit, Eueren bewunde¬
rungswürdigen Marschleistungen und Euerer glänzenden
Tapferkeit ist dies zu danken. Gebt Gott die Ehre, er
wird auch ferner mit uns sein. Es lebe Seine Majestät
der Kaiser und König!

Der Oberbefehlshaber:
v. Hindenburg, Generaloberst."

juriyeii jtuu vUitc > v*.**.̂
„ ^ Antwort verneinend.
Ä Ä kann sich denken, wie sehr mich die Neu-

^heres über das Leben und die Familie mei-
C5 es r̂ ^ ohlenen zu erfahren, plagte. Aber ich

y eine Ehrlosigkeit gehalten, mit ihr über
lAt?r^ lwnheit zu sprechen, die sie jetzt nicht inter-
Oshßr, Nnte. Aber je mehr ich ihre seelischen Oua-
”'Uge ‘| > desto mehr steigerte sich in mir jenes ge-

i toctg, was ich früher nie kannte.
€ W' 51 ü »ir nebeneinander saßen in der Gondel

IjAe ünbewußt den Saum ihres Gewandes be-
liiAicFi wenn ich ihr beim Ein - und Aussteigen
IW war, durchzuckte meinen Körper ein gar won-

und wenn ich ihr in die Augen blickte,
IA ich ^ uriger Blick mir tief ins Herz. Doch vcr-
IA , "̂ eine Gefühle ängstlich, damit sie ja nichts

nA* * hätte es für eine Feigheit gehalten, in
nt *. Uur den Verdacht zu wecken, als wolltê ichl?C!trtn Gedank'en chr"Vertrauen mißbrauchen,

|Ö % r)i lebtc  ich sie bereits. Ich liebte sie von dem
|k IchuP da ich ihr zu Hilfe eilte, als ich ihren

bCj Nn Körper in meine Arme schloß und pe
^tsetzkichcn Eisenbahnkatastrophe bewahrte.

Die deutsche Gesandschast in Kopenhagen hat dem
Bureau Ritzau, wie das „B. T." erfährt, mitgeteilt, daß
sich die Reste der südlich von Insterburg geschlagenen
Armee Rennenkampfs (russisches Njernenhcer) nur durch
eilige Flucht über den Njemen hinter die Festungen
Ölst und Kowno retten konnten. Nach einer vorläufigen
Zählung sind allein bei Tanuenberg und in den masur¬
ischen Seen 150 000 Russen umgekommen. Die bisher
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen erbeuteten feind¬
lichen Geschütze belaufen sich schon auf über 2000. -

Deutschland und die Polen.
Der Kommandierende der deutschen Truppen, die

von Masuren aus russisch-polnische Gebietsteile besetzt
haben, erließ folgende Bekanntmachung an die Bevöl¬
kerung: „Einwohner des Gouvernements Lomza und
Warschau! Die russische Narew-Armee ist vernichtet.
Über 100000 Mann mit den kommandierenden Generalen
des 13. und 15. Armeekorps sind gefangen. 300 Geschütze
genommen worden. Die russische Wilna-Armee unter
General Rennenkampf ist im Rückzuge in östlicher Rich¬
tung . Die österreichischen Armeen sind im siegreichen
Vorrücken von Galizien her. Die Franzosen und Eng¬
länder sind in Frankreich vernichtend geschlagen worden.
Belgien ist unter deutsche Verwaltung getreten. Ich
komme mit meinem Korps als Vorhut weiterer deutscher
Armeen und als Freund zu Euch. Erhebt Euch und
vertreibt mit mir die russischen Barbaren , die Euch
knechteten, aus Eurem schönen Laude, das seine politische
und religiöse Freiheit wiedererhalten soll. Das ist der
Wille meines mächtigen und gnädigen Kaisers. Meine
Truppen sind angewiesen, Euch als Freunde zu behan¬
deln. Wir bezahlen, was Ihr uns liefert. Von Euch
und Eurer ritterlichen Gesinnung erwarte ich, daß Ihr
uns als Verbündete gastfreundlich aufnehmt.

Generalleutnant v. Morgen.
Gegeben im Königreich Polen im September 1914."

Der neue englische Völkerrechtsbruch.
Berlin,  24 . Sept . (Pr .-Tel. d. F . Z.) Nach ihrer

eigenen amtlichen Mitteilung haben die Engländer durch
ihren kleinen Kreuzer „Pegasus " — den inzwischen sein
Schicksal ereilte, denn der deutsche Kreuzer „Königsberg"
hat ihn unbrauchbar gemacht— Dar -es-Salam beschossen
und zerstört, obwohl diese Stadt unbefestigt und in
jedem Sinne eine offene Stadt ist. Damit ' haben die
über deutschen Neutralitätsbruch und deutsche Kriegs¬
barbarei zeternden englischen Feinde von neuem wider
das Völkerrecht gehandelt. Maßgebend war mag
für sie der allgemeine Plan gewesen sein, Deutschland
fo viel wirtschaftlichen Schaden wie nur immer möglich
zuzufügen. Denn zur Eroberung Ostafrikas, die sie
planen, trägt die Zerstörung Dar -es-Salams nichts bei,

Und doch mußte ich die erste Liebe meines Lebens
nnt all ihren Qualen und Schmerzen vor ihr verbergen.
Ich mußte jenes Weib , das ich schwärmerisch liebte,
leiden sehen, ohne ihr helfen, ja auch nur ohne ihr
einen Trost geben zu können. In meinen jungen Jah¬
ren war dies die erste seelische Erschütterung, die für
immer Spuren hinterließ.

Es gibt seelische Kämpfe, die wir nicht bewälti¬
gen können, wie stark wir uns auch fühlen. Ein hingc-
worfenes Wort , ein übereilter Schritt vernichtet all
das , was wir ein Menschenleben hindurch geschaffen
haben, wenn auch nicht für unsere Seligkeit, aber für
die, die wir geliebt haben.

Erst seit einigen Tagen liebte ich dieses Weib , doch
wäre ich schon jetzt imstande gewesen, um ihretwillen
zu töten, ich, der die Frauen nicht kennende und un¬
erfahrene Jüngling!

Ich war mit ihr allein in ihrem Gemach und mußte
ihre Wehklagen und ihr ersticktes Schluchzen um einen
Mann hören, den sie liebte und den ich nicht kannte.

Als ich wieder Miene machte, ihr Trost zrrzu-
sprechen, ergriff sie meine Hand und sah mich flehent¬
lich an, nicht um mir zu danken, daß ich treu an ihrer
Seite aushielt , sondern um mich zu bitten, sie nicht
zu trösten, sie vielmehr ganz und gar ihrem Schnicrze
zu überlassen; denn sie liebte ihren verschwundenen
Gatten mit schwärmerischer und leidenschaftlicher Liebe.
Sie beklagte in ihm das Ideal ihrer Liebe, obschon
sie ihn gär nicht recht gekannt hatte. Sie hielt ihn
für einen idealen Menschen, für einen makellosen
Ehrenmann , dem irdische Schwächen fremd waren.

Unter allen Umständen mußte ich mir Gewißheit
verschaffen und die Wahrheit betreffs des Vcrlorcn-
gegangenen an den Tag bringen. Doch wie dies an-
fangen ? Die Verlassene konnte ich nicht nach näheren
Einzelheiten, die nur vielleicht Aufklärung hätten geben

und mich auf die richtige Spur hätten führen können,
fragen, da ich sonst den Verdacht erweckt hätte, daß
ich an etwas denke, das eventuell nicht wahr wäre, wo¬
durch ich mich ihr für immer verhaßt machen und
alles schon Erreichte wieder in Frage stellen würde.

Mein Entschluß stand fest. Entweder — oder.
Siegt der Gatte , wird sie wieder glücklich sein und

sich in seinen Armen für alle ihre Leiden trösten, und
dann ist mein Spiel verloren. Oder aber ich siege, und
dann nehme ich den Kampf von neuem auf, um sie
von ihrem großen Irrtum zu überzeugen und sie von
ihrer kranken Liebe zu heilen.

Ohne ihr den Grund zu sagen, verabschiedete ich
mich einstweilen von ihr.

Der letzte Vaporetto ging nach der Insel Lido
ab, wo die Ausländer wohnten, die in der Markus¬
kirche sich über meine Reisebegleiterin unterhalten
hatten. Ich wollte jene Frauen aufsuchen und von
ihnen erfahren, was es eigentlich für ein weibliches
Wesen sei, dem ich bcistehc und öas in so kurzer Zeit
mich um meine Ruhe gebracht hatte.

Auf dem Verdeck des Vaporetto saß eine heitere
Gesellschaft. Man sang lustige französische Couplets,
und später wurden sentimentale deutsche Lieder ange¬
stimmt.

In meiner unmittelbaren Nähe befand sich ein
junges Mädchen in Begleitung ihrer Mutter . Beide
unterhielten sich ungansch. Ihr Gespräch interessierte
mich anfänglich nicht.

Ich begann erst auf sic zu achten, als sie sich
über den Gegenstand meiner Liebe unterhielten.

„Was mag wohl mit Röschen Antal passiert sein?"
fragte die jüngere der beiden Damen. „Frau von
Csäty sagte nrir, daß sie sie in der Markuskirche ge¬
sehen habe. Sie habe blaß und traurig ausgeseh.en
und vor dem Altar bitter geschluchzt. Sie hat sich doch



ganz abgesehen davon, daß über das Schicksal der
Kolonien nicht durch die dortigen Kämpfe, sondern durch
die Entscheidung in Europa beim Friedensschluß das
letzte Wort gesprochen wird. Jedenfalls aber wird es
nützlich sein, festzustellen, daß England mit der Bom¬
bardierung und Zerstörung einer offenen Stadt , zu der
es durch keinerlei militärische Notwendigkeit veranlaßt
oder gezwungen war, den Anfang gemacht hat, und man
wird ' sich dessen erinnern, wenn von englischer Seite
später ernmal geklagt werden sollte, daß deutsche Kugeln
offene Städte erreicht haben.

Aus Belgien.
Antwerpen,  24 . Sept . (W. B. Nichtamtlich.)

Belgische Gendarmen sind in das deutsch? Nonnenkloster
in Boosbeck eingedrungen und haben 40 Nonnen ver¬
haftet, die über die Grenze gebracht werden sollen. Als
Grund der Maßnahme wird angegeben, daß eine Nonne
einen Arbeiter aufgefordert habe, für den deutschen Kaiser
anstatt für den König der-Belgier zu beten.

Die Kämpfe gegen Serbien.
Wien,  24 . Septbr . (W. B. Nichtamtlich.) Die

„Südslawische Korrespondenz" meldet aus Essegg: Über
das Ergebnis der einwöchigen Kämpfe mit den in Sla-
vonien eingebrochenen serbischen Truppen berichtet das
offiziöse Blatt „Drau " zusarnmeniassend: Der gänzliche
Mißerfolg des serbischen Einbruches liegt jetzt klar zu
Tage. Das Schlachtfeld ist mit Leichen serbischer Sol¬
daten bedeckt. Es muß auf uns alle den Eindruck
machen, daß wir die Serben in Ruhe nach Slavonien
kommen ließen, um sie hier vollständig zu vernichten.
Die Serben drangen in einer Stärke von mindestens
30000 Mann in Slavonien ein und verschanzten-- sich in
Wäldern, Kanälen und Gräben. Unsere Truppen rückten
von zwei Seiten heran und bereiteten den Serben bei
Jakowo und Att-Pozug eine fürchterliche Niederlage.
Artillerie und Maschinengewehrehielten in den Reihen
der Serben eine furchtbare Ernte. Bisher sind 7000
Gefangene eingebracht worden. Tausende von serbischen
Verwundeten und Toten liegen noch umher, während
viele Serben in der Save ihren Tod fanden. . Syrmien
ist von den serbischen Soldaten vollständig gesäubert.
Es heißt, daß der Generalissimus Putnik die serbischen
Truppen geführt habe. Die Bevölkerung von Syrmien
und Slavonien hat sich vollständig beruhigt.

Russische Meldungen.
Petersburg,  25 . Sept (Ctr. Frkft.) Amtlich

wird mitgeteilt, daß die russische Offensivbewegung gegen
die österreichisch-ungarischen Heere fortgeht. Russische Be¬
lagerungsartillerie beschoß die nordwestlich von Jaroslau
stehenden Forts , die den Fluß San beherrschen und die
Stadt . Die österreichisch-ungarischen H^ere hätten sich
aui einer 100 Kilometer langen Front zwischen Jaroslau
und Krakau ausgestellt. In Ostpreußen erfolgte der
Rückzug der Russen nach dieser amtlichen Darstellung
in vollkommener Ordnung . Alles Kriegsmaterial, soweit
es nicht mitgenommen werden konnte, wurde verbrannt . —
Aus Risch melden die Serben, ihre Truppen hätten den
Befehl erhalten, ins Herz von Bosnien .zu marschieren.
Von Bajna Basta marschieren Serben auf Sbranniza . —
Die russische Regierung läßt von den Kriegsgefangenen
öffentliche Arbeiten, namentlich Kanäle, ausführen.

Von unseremS on d er - B er i cht er sta t t er.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 18. Sept. 1914. I . A. des
Chefs des Generalstabes des Feldheeres gcz. v. Rohrscheidt, Major i. Gr. G.

Deutsche Kriegsbriefe.
Bon Paul Schweden

(Unberecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Der Kaiser im Felde . — Die Sorgen der
Post . — FrauenimKriege . — Liebesgaben-

verteilüng.
' (Schluß.) '

gg Dann hielt er eine längere Ansprache an das Regi¬
ment, teilte ihm den Sieg der kronpnnzlichen Arniee bei
Virton mit und bemerkte dabei, daß dieser Erfolg an¬

gesichts der besonderen Bravour unserer Truppen mit
ehernen Lettern in die Geschichte dieses Krieges einge¬
zeichnet zu werden verdiene. Mitten in die Rede hinein
dröhnte der Donner der Geschütze vor Verdun. Unbe¬
schreiblich war der Jubel , mit dem das Regiment in das
von seinem Kommandeur auf den Kaiser ausgebrachte
Hoch einstimmte. Dann rief der Kaiser die Offiziere
und ebenso die Unteroffiziere zu einer Besprechung zu-
sainmen. Er forderte schließlich das Regiment zur Nach¬
eiferung auf und blieb die Nacht im Biwak mitten
unter den Königsgrenadieren. Die Sonne war blutrot
im Westen untergegangen und über der lauen Sommer¬
nacht stand der Vollmond, als sicĥ der Kaiser mit dem
Prinzen Oskar in aufgeräumtester Stimmung zur Ruhe
begab.

'In den letzten Tagen hat draußen im Felde der
Herbst mit einem furchtbaren Gewittersturm, unendlichen
Regenfluten und empfindlicher Kälte eingesetzt, nachdem
prächtiges Sommerwetter den ganzen Feldzug bisher ge¬
leitet hatte. Nun heißt es, für unsere Feldgrauen, sich
langsam für die rauhere Jahreszeit einzurichten und
unsere Intendanturen sind auch schon zur Herausgabe
der Wollsachen veranlaßt worden. Trotzdem wird man¬
ches Mütterchen daheim noch diese oder jene Liebesgabe
in Form von warmen Strümpfen , Leibbinden und dergl.
angefertigt haben, und die inzwischen besser gewordenen
Verbindungen werden bald den im Felde Stehenden
diese wärmenden Sachen näher bringen. Nur darf man
nicht übersehen, daß die Armeeleitung zunächst an die
Heranschaffung von Munition , Waffen und Lebensmitteln
zu denken hat, daß die Abtransporte von Verwundeten
und Gefangenen noch immer andauern, und daß schließ¬
lich die ganze Fülle der gespendeten Liebesgaben, die
zuni großen Teil leicht verderblich sind, endlich zur Ver¬
teilung gelangen muß. Im Kriege 1870/71 har unsere
Feldpost unter Stephans Leitung sich das höchste Lob
erworben und selbstverständlich hat auch Herr Krätke
den Ehrgeiz, im Jahre 1914 nicht zurückzustehen. Aber
er hat ebenso wie alle anderen maßgebenden Faktoren
in diesem Weltkriege mit ganz anderen, geradezu riesen¬
haften Dimensionen des Verkehrs zu rechnen, und das
erklärt wohl manchen verspätet zugestellten Brief und
manches noch unerledigte Paket. Dazu kommt, daß
dieser 'Verkehr diesmal nach zwei ganz verschiedenen
Seiten drängt , während im 70er Kriege nur eine Front
in Betracht kam. Und schließlich mußten, wenigstens in
der ersten Zeit, strategische Momente berücksichtigt wer¬
den, die, wie ja auch amtlich bekannt gegeben, vorüber¬
gehend eine Aufstapelung der nach dem Westen einlaufen¬
den Post erforderlich machten, und die Folgen dieser
Stockung sind auch heute noch nicht ganz überwunden.
Daneben hat der ungestüme und unerwartet schnelle Vor¬
marsch unserer Truppen zahlreiche Postbeamte aus dem
Reiche zum Dienste in die von uns besetzten Postanstalten
des Auslandes , sowie in die neuen Feldpostämter viel
früher gerufen, als der Ersatz für sie zur Stelle war.

Und nun noch ein kurzes Wort über unsere frei¬
willige Krankenpflege im Kriege. Sie steht bekanntlich
unter der Oberleitung des Fürsten Solms -Baruth als
des Kaiserlichen Kommissars und Militärinsprkteurs der
freiwilligen Krankenpflege. Über diesen Dienst etwas
näheres zu erfahren, erscheint gegenwärtig um so not¬
wendiger, als namentlich von weiblicher Seite wegen der
Zurückweisung von Hilfskräften zur freiwilligen Kranken¬
pflege im Felde Klagen laut geworden sind. Deshalb
ist es zunächst notwendig, darauf hinzuweisen, daß der
Dienst an den im Felde Verwundeten in erster Linie
Sache der Heeresverwaltung ist. Sie sorgt durch ihr
ausgebildetes Sanitätspersonal sowohl für die Aufsuchung
und Bergung der Verwundeten, als auch für den ersten
Verband und die Weiterbehandlung im sogenannten Feld¬
lazarett, unmittelbar hinter der Gefechtslinie. Diese
Feldlazarette müssen so bald als irgend möglich für den
weiteren Verwundetennachschub freigeniacht werden, und
es erfolgt somit die Abschiebung der Verwundeten in die
im Etappengebiet belegenen Kriegslazarette.

Dann kommen sie in die in der Heimat befindlichen

Reserve-, Garnisons-, Festungs- und sonstig
in denen die freiwillige Krankenpflege em ^ Mc'
Feld für ihre segensreiche Betätigung . .̂ ,10
steht der Heeresleitung, und da ihre OrMMildst̂
Kriegsgliederung des Heeres entsprechend au » Z.
so war es angesichts der hohen Ansprüche, ^ jeit("
Grausamkeit der gegenwärtigen KriegSführub
nnsprpr ßWnn̂r an die SMftunâ Täfiiafcit Uttl?* ^7
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ihr vorwirft, daß sie den Frauen nicht den ^ -„t

Dabei hat es sich denn aber auch ereignet,
düngen von Pflegern^vorgekommen sind̂ u ^ ^

wie
ye*.V*4V4l H*« ms iv|w v —, rT )Cn^
man unserer freiwilligen Krankenpflege ^ uT 'ytigc»®j£

lief) sogar ein Trupp Schwestern in die Hanoê un!
geraten ist. . . "Gerade dieser Vorfall zeigt, u#

raum zur Betätigung ihrer Kräfte auch ch hei
einräumt . Denn das erste Erfordernis luL* eUeit „„
den Frauen ist neben der persönlichen® ^ >
auch das einer angemessenen Unterbringung-
man wohl dem männlichen Personal ch. bi#
mangelhafte Unterkunftsräume oder auch ga ^
Aber bei den weiblicken Vileaekräften ist " Azte^
ausgeschlossen. Auch müssen die beaniteten̂ ^ ll
Gmnd von Erfahrungen, die im russtschllchff,,^ gchvvi , gen' .
im Balkankriege mit weiblichem Pflegeperl

deutschen Ritterorden, darunter der Ĵoha^̂ ^̂ .
Maltheser- und der bekannte bayerische e sich .'.
nrhprt ftptmltnt 9Tffp htpfp «DrannifcttiOttCfl ) L AjLerben beteiligt. Alle diese Organisationen. )

Kriegseiner langjährigen Tätigkeit durchaus be
nicht nur im Frieden, sondern auch in "Norden-
letzten Jahrzehnte praktisch weitergebilott t# t(
wir volles Vertrauen in ihre Wirksamkeit
Die ursprünglich von der Heeresleitung # "1a
Zahl von Pflegern und Pflegerinnen hm „eN- L
im Laufe des Feldzuges verdoppelt werden stran' tz
gesamte Personal ist von den an der fteiwj » ltrtD Vj
pflege beteiligten Organisationen ausgebm
von ihnen unterhalten. Es hat sich bisher '

militärische Disziplin glatt vonstatten. '" "7abeN
litnn Qitfitf-mtnn irnd Nprlpitnna der Liev h?l ' .,1lung, Zuführung und Verteilung der- . ^
einzelnen Truppenteile liegt m den Y» Mß: y
willigen Krankenpflege. Auch diese Arv^
organisatorisch vorgenommen werden, dmn
ist es früher vorgekommen, daß beider
losen Verteilung der Liebesgaben
kämpfenden Truppen fast ganz leer
weil die private Liebestätigkeit nicht an steY
konnte. Nur müssen sich unsere braven . cn gal'f
noch etwas gedulden, bis die gegenwärtig un
Eisenbahndienst vollauf in Anspruch nehm^^ ^ -s
Munition «- und Proviantnachschübebeer. 'Mi 'j „ii
aber wird es ein Weibnacktsfest im t glaber wird es ein Weihnachtsfest
daß sie es alle da draußen in
Fröhlichkeit erleben mögen, das ist woy
richtiger Wunsch. . ^̂ .̂ ickteist̂̂

Paul Schwede r,  Kriegsbe ^ ^ -< ,

Am Glotzer Zeit— Fiir Äü'
27. und 28 . September„

Endlich schlug den hart geprüften^ - entEW-

wohl nicht in ihrer Ehe getäuscht? Sie hat doch erst
vor einigen Tagen geheiratet."

„Nicht doch," erwiderte die Aeltere. „In der
Fremde hat ein frommes Gemüt das Bedürfnis , sein
Herz vor Gott auszuschütten. Ist doch Bläschens Mut¬
ter auch eine gläubige Frau . Ich finde dabei gar
nichts Sonderbares , wenn jemand in der Kirche mit
Andacht betet."

„Ja , Muttchen , da hast du recht, aber Frau von
Csäty meinte, daß mit Röschen etwas passiert sein
müsse. Wenn ich nur wüßte, wo sie wohnt; ich würde
sie gern aufsuchen."

„Das geht nicht so leicht, wie du denkst, mein
Töchterchen. Venedig ist groß, und es gibt viele Hotels
hier. Wir würden dadurch viel Zeit verlieren. Aber,
wenn du darauf bestehst, können wir uns morgen ja da¬
für interessieren. Es ist möglich, daß das junge Paar
im Cafe Florian frühstückt, und dann können wir uns
mit ihnen unterhalten ."

Kein Wort des Gespräches zwischen Mutter und
Tochter war mir entgangen. Als sie jedoch zu einem
anderen Thema übergingen, war meine Hoffnung, etwas
Positives über die Heirat meiner Reisegefährtin zu
erfahren, vereitelt.

Ich muß diese beiden Damen kennen lernen, sagte
ich mir ; denn sie scheinen die Verlassene genau zu
kennen. Ich stellte mich ihnen daher höflich als Lands¬
mann vor.

Anfänglich waren sie ein wenig zugeknöpft, aber
allmählich tauten sie auf. Der Vaporetto war schon
in der Nähe der Insel Lido angekommen, und ich
fürchtete, daß meine neuen Bekannten aussteigen
könnten. Daher suchte ich, auf der Insel angekommen,
dadurch ihr Vertrauen zu gewinnen, daß ich sie fragte,
ob sie jemand kennen, der von der Hauptstadt Ungarns
nach Venedig gereist sei.

„evelviy'uennen wir jentano, iuur woynen oocy
auch in Budapest, und im Hotel Lido logieren mehrere
Familien aus der ungarischen Hauptstadt."

Nach kurzer Einleitung erzählte ich ihnen, warum
ich mich gerade für die Budapester interessiere.

„Auch wir kennen Röschen Antal, " meinte die
ältere Dame, „ihre Mutter ist meine gute Freundin.
Röschen hat kürzlich geheiratet und befindet sich jetzt
mit ihrem Gatten hier in Venedig. Eine meiner Be¬
kannten sah sic heute in der Markuskirche."

„Ich weiß es," erwiderte ich. „Gerade diese ihre
Bekannten wollte ich soeben aufsuchen. Ich erfuhr,
daß sie hier am Lido wohnen. Doch glaube ich, daß
es nun nicht mehr nötig sein wird. Was ich gerne
wissen möchte, könnte ich vielleicht auch durch Ihre
Freundlichkeit erfahren."

Beide Damen sahen mich fragend an.
„Sie kennen Röschen Antal ?"
„Jawohl , persönlich. Und- döch weiß ich nicht,

wer sie ist. Um die Wahrheit zu sagen, muß ich ge¬
stehen, daß mich nicht so sehr die junge Dame, als ihr
Gatte interessiert. Auch ihn sah ich im Eisenbahn¬
abteil, und ich möchte gern nähere Aufklärung über
ihn haben."

„Von dem Gatten Röschens kann ich Ihnen nicht
viel sagen. Ich weiß nur , daß er vor etwa sechs Mo¬
naten nach der Hauptstadt Ungarns angeblich aus
Rußland zu dem Vater des damaligen Fräulein Antal
kam, der in Budapest eine große Lederfabrik besitzt.
Der^junge Ingenieur machte gelegentlich die Bekannt¬
schaft der Tochter seines Chefs, und sie verliebte sich
in ihn. Seitdem suchte Röschen jeden Anlaß , um mit
dem Ingenieur zusammen zu kommen. Die gegen¬
seitige Liebe führte schließlich zur Ehe. Die Mutter
Röschens war bis zum letzten Augenblick gegen die
Heirat ; denn sie hätte gern die Hand ihrer Tochter
einem Manne aeaeben. den sie von dessen frübester

_ . . „ hart geprüfte- t„.r
Festung Straßburg die Erlösung
Leiden! nach einer siebenwöckentli cken, 9
. .. . . i m- - - -f, SW (u;|l
Jugend her kannte. Dieser Ingeme >̂
länder , den niemand kennt und dessen ^
keine Bürgschaft für seinen Charakter , v# ,- -Bürgschaft für seinen Chararre ^ vsu
man behauptet, daß er sein Handweft sth ftor 0
So viel ich gehört, soll er später als ^
brik übernehmen." ^ fit &

„Wenn ich gut unterrichtet bin, )
Bälint ." , , an, als

„So ist's . Diesen Namen nahnr q x̂ ¥ x
Antal ihn für seine Fabrik engagierte.
er Wladimir Kratovsky." . . ^ znlte w

„Ja . Den Namen Karl Balint w '̂ fd
und infolge ihrer Fürsprache erhielt .<
hnrhTTfftn ß r̂fnnFmtS tfm fitfttvtt Xll  thördliche Erlaubnis , ihn führen zu

„Darf ich noch, ohne Sie zu . y
ob Sie wissen, wieviel Mitgift Fräule 8 i"
tal mitbekommen hat ?" .-.-^iaes et

„Mel ! Sehr viel ! Ein
Budapest und 100 000 Kronen darcs ^ hat.

' " W  nutzte ^eirtcj
gleich nach der Hochzeit ausgezahlt er ) 9 in c!

Weiter fragte ich nicht. Denn ' ... B'
Als die ältere Dame mich nach destl . Äiest̂ lip
Interesses fragte, meinte ich, daß rchhgste A c>"
einem Freunde eingegangen sei.

sehr armes Mädchen zur Frau genor
rend ich für das Gegenteil eintrat. rorC n,“r.c„D# j

.. 2hr F, . ,.ud M bic
die ÄNutter lächelnd. „Die Eltern ch PeZlB,F .
lionäre , und Herr Bälint hat in feo g# .
große Los gezogen. Röschen ist elU l „t# *!
vornehm gesinntes junges Madach
ausnehmend einfach und natürlich> |v .„ nlia;
scher Natur , aber sie wird sich an be . c,-,f ci
ten schon ändern . Der Ingenieur .
lernen, reell denkenden Mann , von 1
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^ 2? ^ Qre  Spuren in der Stadt hinterließ , wehte
^ ^ ptember 1870 die weiße Fahne auf den an-

" Festungswerken und dem Münster , die von
er k' en  Mannschaften in den Laufgräben , die nicht
t Wete Tage durchgemacht, mit lebhaften Hurras

feiles Das Feuer schwieg sofort auf beiden
rWnn 1ln, Parlamentär brachte von dem Komman-
1 n Straßburg , General Uhrich, der in der Tat
>!t fc PAr halten konnte, einen Brief , in dem er
5ejgjp "begäbe der Stadt auf Gnade und Ungnade

JtW' ^^ chts 2 Uhr wurde die Kapitulation unter-
^Hgsf ^ach welcher 17 !11 Mann und 451 Offiziere
*>&! weiten und 1848 Pferde nebst allem Ma-
Ds P .» Hände der Sieger fielen. Das Belagerungs--!>I, Un*er  dem Befehl des Generals von Wrede
Hjfc ^tzd war aus der badischen Division und

zusammengesetzt gewesen. Die Zer-
A ij den Badensern allein ansgeführt , hatte
NWh ä August gedauert , die Beschießung
^iljchp dient) vom 24. bis 27. August , und die
Mg Lagerung , der regelmäßige Angriff auf die
' Gxŝ Plaßke 31 Tage . Im ganzen waren dabei
Jü« 193§1 *n Tätigkeit , von denen während jener 31

4 !.  Schuß abgegeben wurden , d. h. per
- • ^ ur - .n tzie Festung . Das

Verwüstungen angerichtet ;
5 Schuß oder Wurf in die Festung.

?>» löô ”1 hatte furchtbare Verwüstungen anger
Haus-.r der Stadt waren unbeschädigt ; viele
Gebäude waren vernichtet, auch die Bibliothek;

^ ^ huer waren getötet worden , andere waren
n Krankheit erlegen. Sofort nach der über-

den Siegern an die Bekämpfung der
j u. a . wurden Tausends in öffentlichen

deutschen Mitteln gespeist — Am 28.
t. n.FvUrde Straßburg von dm deutschen Truppen
iDte Werder zeigte sich gegen die Stadt sehr

>veUp̂ rhaupt seitens der deutsche Truppen über-
wurde , wie König Wilhelms und des

. Ee es verhießen : „Man führe den Krieg
^ " eich, ggpx nicht gegen friedliche Bürger ."

m dks 28. September marschierte vor der
ib/lelagerungskorps die französische Besatzung

{ j 81 Spitze General Uhrich mit seinem Stabe.
!» beas,-,Werder ward von dem Großherzog von

stiegen mit ihrer Umgebung bei
v siŝ jO des Zuges vom Pferde und gingen dem
% l>ew ornmandanteu entgegen, der eine würdige

MIAmd.
^ B e r l i n . 25. September.

H Aga. lr hmtigen Sitzung des Bundesrats wurde
« SU d^ r. Abänderung der Ausfllhrungsbestimm-

hp Gesetzen über tzje Schlachtvieh- und Fleisch¬
te W ^ ständigen Ausschüssen überwissen . Der
ii, Stempelbefreiung für Gesellschaften, die

bet°!-jj UtlS eines wirtschaftlichen Bedürfnisses
Ünte, Ia9e btr . Änderung der Vollregulative
m .stlbe und Untcrweser und der Zollordnung

*>sÜNo* Wilhelm -Kanal sowie dem Eiitwurf einer
>!>i. dchßu ^etr . weiterer Verlängerung der Fristen
" ' Scheckrechts wurde die Zustimmung

^ l/c >9 ^stizminister hat folgende Verfügung er-
H» Strafverfolgungsbehörden werden ange-
«er , Viren gegen Personen , die zu den Fahnen
m’ e iWu ’. his auf weiteres ruhen zu lassen, wenn
Ä,°kh0"chuhruug des Verfahrens , soweit es gesetz-

^lässig ist, durch die Interessen derRechts-
^ i tcir tn£* geboten erscheint. Verfahren gegen
ö,st°kt̂ s.hch>Nkr sind, soweit tunlich , abzutrennen
ir e zu ^ 2 Will die Strafverfolgungsbehörde

itziî runr oder die Eröffnung einer gericht-
* ^ zur'^ ^ chung oder die die Anberaumung einesfern - n'üUDtnprhrmliTitnn Tipntitrnnpn in ist zuvor

^itW ner  veralteten Methode geleitet wurde,

v* 1 Aia^ haltung bewegte sich nun nach einer
H ^ hin . Ich hütete mich wohl , den Be-

? i>I^ U>>̂ ^ ierließ ich es auch, den Namen des
IX bot nen> wo die Genannte logierte . Wußte
'Nichts ^uch Frau Bälint sich Mühe gab , ihre

'' lasŝ ov den Geschehnissen mit ihrem Mann

i>en Fahnen einberufene Person ausnahms
' .Äs ^ Wl;A - - -t -- . - .1-

«Hs
^ "tsK̂ ^pioerhandlung beantragen , so ist zuvor

.dô ^ lhvng einzuholen . 2. Vor der Einleitung

5 üqa Clfle  starke geistige Stütze der Fabrik , die

%

^Mu Bälint reinen Wein einzuschenken»

,Jn[b
S ieb et°erite- das letzte Schiff abgehen , und ich

.V8 ibq,,  Pich daher von den beiden Damen,
ä ° sdipg.Pve herrliche Sommernacht . Unzählige
V ? bei- ren, stch in der glatten Fläche des Wee-

jii 5^ unser Schiff fast geräuschlos nach

t̂ biopn d ^u großen Kanal einfuhren , glitten
PP , mit brennenden Lampen geschmückten

Kf*-CrtönPr5U?.cr» auf denen italienische Sänger ihre
sti^ en. An allen Ecken ^ rnd Enden

P ^ are, ^ frohes Leben . In den Gondeln saßen
APlqg 'r̂ rtlich aneinander geschmiegt, den süßen
sNf Ringsumher eine in strahlendem
\ Liebesstadt , wohin nur die Glück-

\  such ^0ber solche, die für ihren Seelenschmerz
(Fortsetzung folgt .)

P,„̂ Mcher MirkdiE.
du für Sonntag , den 27. September.

^ 0 vorwiegend heiter, Temperatur wenig

oder Wiederaufnahme der Strafvollstreckung gegen eine
zu den Fahnen einberufenen Person ist meine Ent¬
scheidung einzuholen.

— Zum Nachfolger des bisherigen Kommandanten
von Koblenz-Ehrenbreitstein , Generalleutnant v. Luckwald,
ist Generalmajor Frhr . v . Lüdinghausen genannt Wolfs
ernannt worden , der schon früher in den Jahren 1905 bis
1907 Kommandant von Koblenz-Ehrenbreitstein gewesen
ist.

Solales.
Weilburg,  26 . September.

sj Major H u p f e l d (der frühere Kommandeur der
hiesigen Unteroffiziervorschule) ist durch einen Granat¬
schuß in die Brust mit Verletzung der Lunge schwer ver¬
wundet worden und liegt zur Zeit im Cecilienhaus von
Charlottenburg . Er ist durch das Eiserne Kreuz aus¬
gezeichnet worden.

X Die Krupp 'sche Bergverwaltung hat am 24. ds.
telegraphisch beim Zentralnachweis des Kriegsministeriums
in Berlin angefragt , ob ihr Beamter Herr V o I l a n d
gefallen ist. Darauf ist gestern abend folgende Draht-
Antwort emgegangen : „Hier bisher keine Meldung über
Volland , sobald vorliegt erfolgt Mitteilung ."

)( Der Kriegervcrein „Germania " hat in seiner letzten
Monatsversammlung beschlossen, daß bei der Beerdigung
von gefallenen feindlichen Kameraden der Vorstand durch
eine Deputation vertreten ist.

? Das Eiserne Kreuz erhielten : Generaloberarzt Dr.
Moritz Ebertz (ein Weilburger ) ; Reservist Chr . Lang
beim Füsil .-Regt . Nr . 80 aus Wolfenhausen ; Rittmeister
Heinrich G r i l l o aus Braunfels Kommandeur der
Feldgendarmerie des 5. Reservekorps ; MajorHupfeld
(ehemalicher Kommandeur der Unteroffizier - Vorschule
Weilburg ) ; Einj .-Freiw . Unteroffizier Martin Fuchs
von Diez beim Jnf .-Regt . Nr . 160 ; von der zweiten Ab¬
teilung des Feldartillerie -Regt . Nr . 27 erhielten : Haupt-
mann Heiter,  Chef der fünften Batterie ; Hauptmann
v. Reden,  Chef der vierten Batterie ; der Adjutant
der Abteilung , Oberleutnant D ehrmann;  die Ober¬
leutnants der Reserve Schleicher (Bürgermeister von
Kreuznach), und S cho b e ß aus Münster , Gefreiten
Bächler  der vierten Batterie ; Hornist Karl Fuß aus
Schierstein , beim Inf .,Regt . 88 ; Leutnant v. Sydow
aus Schierstein beim Leibgarde -Regt . 115; Fahnenträger
Ernst Thiele  aus Schierstein ; Oberleutnant Reichsrat
Graf v. Ingelheim;  Tambour - Gefreiten H o r n e
aus Östrich beim Jnf .-Regt . 140 ; Flugzeugführer Unter¬
offizier Seel  aus Nastätten.

* Zur Zeit ist eine unmittelbare Versendung von
Privatpaketen auf dem Wege der Feldpost noch nicht
möglich. Es wird daher nochmals auf § 23 der Feld-
post-Dienstverordnung aufmerksam gemacht, nach der alle
Paket ?, welche für die Angehörigen bestimmt sind, durch
die Reichspost an die Ersatztruppenteile der betreffenden
Formationen zu schicken sind . Auf dem Abschnitt ist
die genaue Adresse des Empfängers zu vermerken. Sicher-
heitshalber kann auch auf dem Paket selbst angegeben
werden , für wen es bestimmt ist. Die Ersatztruppenteile
veranlassen die Weiterbeförderung dieser Pakete zur Truppe.
Da gerade jetzt bei der eintretenden kalten Witterung
dienstliche Bekleidungstransporte von Ersatztruppenteilen
zur fechtenden Truppe abgehen werden , läßt sich die
Absendung von Privatpaketen mit diesen Transporten
zweckmäßig vereinigen . Falls der Standort der Ersatz¬
truppenteile nicht bekannt ist, kann er bei den Stell¬
vertretenden Generalkommandos ermittelt werden.

* Am nördlichen Sternenhimmel zeigt sich gegenwärtig
ein Komet,  dessen Schweif eine ungeheuere Ausdehnung
hat . Seine Stellung ist leicht zu ermitteln . Der Kopf
des Kometen befindet sich in der entgegengesetzten Ver¬
längerung der Linie , die man zwischen den beiden Hinteren
Sternen der großen Bären und dem Polarstern ziehen
kann . Er ist 'mit bloßem Auge ambestenzwischen 9 und
10 Uhr sichtbar.

sj Fürfurt,  26 . Septbr . Für sein tapferes Ver¬
halten wurde Albert Wagner  von hier, der bei dem
83 . Jnf .-Regiment dient , das Eiserne Kreuz verliehen,
gleichzeitig wurde er zunr Feldwebel befördert.

* Bad Ems,  23 . Sept . Stadtoerordnetenvorstehsr
Karl Rücker ist heute morgen 5 Uhr mit 2 Autos , die
hochbepackt waren , nach Sedan gsfahren , um den dort
stehenden Emser Landwehrleuten Liebesgaben von den
Angehörigen oder Freunden zu überbringen . Bürger¬
meister Dr . Schubert und Stadtsekretür Sehr begleiten
diese Sendung.

* Us .ingen,  25 . Sept . Regierungsaffessor Bac-
meister ist zum Landrat ernannt und gleichzeitig ist
ihm das Landratsamt im Kreise Usingen ( übertragen
worden.

* Berli 'n,  23 . Sept . Der in einem badischen
Regiment dienende Kriegsfreiwillige Breitenbach , der
auf Grund der Amnestie aus der Fremdenlegion zurück¬
gekehrt war , in der er schon sieben Jahre gedient hatte,
hat sich in den letzten Schlachten so ausgezeichnet, daß
er zum Unteroffizier befördert wurde und das Eiserne
Kreuz erhielr.

Gebt IdM,  Mm« und ZizmllnU
liniert Seltoten in Felde.

Letzte Mriiten.
Großes Kaup 1qitar 1ier , 25. Sept. W. d Z.

lW.L.W. Amtlich.) Aer Fortgang der Operationen
hat aufûnserem äußersten rechten Flügel zu neuen

Kämpfen geführt, in denen eine Entscheidung bisher
nicht gefallen ist. In der Mitte der Schkacht'front ist
heute, von einzelnen Worstößen beider Parteien abge¬
sehen, nichts geschehen.

Als erstes der Sperrforts südlich von Merdun ist
heute Kamps  d e s M o m a i n s bei St . Mihiel g e -
fallen.  Aas bayerische Regiment „von der Kann"
hat auf dem Fort die deutsche Kahne gehißt und unsere
Kruppen haben dort die Maas überschritten.

Im übrigen meder im Westen noch im Gsten irgend¬
welche Veränderungen.

K a a g , 25. Sept. (ctr. Rln .) Aer Kilfskreuzer
„Kronprinz Wilhelm" hat das englische Schiff„Indian
Rrince", das nach Krinidad fuhr, in den Grund gebohrt.
Aas deutsche Kandelsschiff hat 15 Wann des Engländers
nach Santos gebracht.

Bukarest,  26 . Sept . (Ctr . Bln .) Ein gestern zu-
sammcngetretener Ministerrat beschloß, daß Rumänien
seine Neutralität bewahren solle.

Berlin.  26 . Sept . (Ctr . Bln .) Bezeickmend ist die
lakonische Kürze des letzten offiziellen Pariser Commu-
nigues vom Donnerstag nacht 11 Uhr. Es heißt : Auf
unserem linken Flügel Weiterentwicklung . Schlacht im
Zentrum ruhig . Auf unserem rechten Flügel scheinen
die Angriffe der Deutschen unterbrochen zu sein.

Berlin,  26 . Sept . (WTB . Amtlich .) Die Zeich¬
nung auf die Kriegsanleihe hat sich um rund 70 Mil¬
lionen Mark erhöht . Die Gesamtzeichnunaen betragen
4460 728 900 Mark.

Berlin,  26 . Sept . (W . T . B . Amtlich .) Nach
einer Mitteilung des Chefs des Sanitätswesens ist im
Etappengebiet eine Kraftwagen -Tcansport -Abteilung , die
mit der Herbeischaffung von verwundeten Franzosen be¬
auftragt war , am 23. September vormittags von Frank¬
tireurs überfallen worden . Sie verlor einen Oberarzt
und 7 freiwillige Krankenpfleger an Toten und Ver¬
wundeten.

Haag,  26 . Sept . (Ctr . Bln .) Die Vermutung,
daß die Dienstag über Maastrich geworfene Bombe eng¬
lischer Herkunft ist, wird von der englischen Regierung
bestätigt . Sie hat sich für das Versehen damit entschul¬
digt , daß dichter Nebel geherrscht habe, der es dem Flieger
unmöglich machte, festzustellen, wo er sich befand . Eng¬
land hat auch-Schadenersatz angeboten.

Rotterdam,  26 . Sept . (Ctr . Bln .) Wie aus
London gemeldet wird , veröffentlicht das englische Haupt¬
quartier einen Bericht über die Operationen bis 20. Sep¬
tember . Darin heißt es : Der Aufmarsch war langsam,
aber ununterbrochen . Die Entscheidung kann noch einige
Tage ausbleiben . Die Deutschen sind stark infolge ihrer
schweren Geschütze. Man nimmt an . daß die Deutschen
die Artillerie benutzen, die zur Belagerung von Paris
bestimmt war . Die deutschen Haubitzen richten viel
Schaden an und werden ausgezeichnet bedient . Aber
der englische Soldat läßt sich durch die mächtigen
Granaten nicht beunruhigen . Die deutschen Haubitzen
machen beim Schießen viel schwarzen Rauch.

Kopenhagen,  26 . Sept . (Cir . Bln .) Die „Times"
meldet aus dem Nordwesten Frankreichs vom 22. ds.
Mts .: Eine Abteilung Ulanen sprengte heute die Mara-
monbrücke zwischen Amiens und Arras.

Mailand,  26 . Sept . (Ctr . Bln .) Der „Corriere
della Sera " gibt die Erzählung eines Journalisten
wieder, der sich im Kriegsdienst befindet . Man muß
erkennen, daß die deutsche Heeresleitung unübertrefflich
ist in der Kunst , ein Heer zu verstecken. Das ist eine
Taktik, die nicht zu verachten ist. Sie wird ausgeführt
mit einer Genauigkeit , die die Deutschen in alle ihre
Handlungen hineinlegen . Sie erreicht, alles zu sehen,
ohne gesehen zu werden . Die deutsche Kavallerie wird
unsichtbar bei geringer Entfernung . Und was Infanterie
anbelangt , so sieht man sie bei geringer Entfernung
nicht. Sie zielt ausgezeichnet mit ihren Maschinenge¬
wehren. Sie ist geschützt in ihren Laufgräben ; sie be¬
wegt sich darin und wird nicht bemerkt Zweige , Bäume,
alles dient ihr zur Verbergung und ihre Uniform ver¬
schmilzt mit dem Grau der Erde . Sie bildet eine große
Gefahr für den Feind . Wenn die deutschen Infanteristen
sich zur Flucht wenden , so ist das nur eine List. Wäh¬
rend im ersten Laufgraben nur wenige Soldaten sich
befinden , um die Unseligen anzulocken, ' befindm sich im
Hintergründe Jbie schrecklichen Maschinengewehre . Die
französischen Soldaten lieben deshalb nicht zu stürmen.

S o tt  iTt rt g 3 g c Ö a «tc  tt.
Die ewigen Gesetze.

Es ist noch nie klug und praktisch gewesen, sich über
die ewigen Sittengesetze der Gerechtigkeit und der Ehrlich¬
keit hinwegzusetzen. Mag cs auch für einen Augenblick,
ja für viele Augenblicke scheinen, als sei eine Politik
rücksichtsloser Selbstsucht die beste Politik . — „Gottes
Mühlen mahlen langsam . . . ." das meinte einst der
alte Blücher , als er angesichts aller Erfolge Napoleons 1.
das Wort wagte : „Und er ist doch ein dummer Kerl !"
Und die Geschichte hat ihm recht gegeben.

Dr . A. T r e p t e.
Im Jahr 1665 lehnte der Große Kurfürst unter

schwerer Gefahr für sich und sein Land ein ihm ;ie§
schwedisches Angriffsbündnis ab, weil „wir auf diese
Weise ein unruhiges Gewissen hätten , aber wir wollen
ein freudiges Gewissen und gute , feste Zuversicht zu Gott
haben !" Das war recht deutsch empfunden und war —
eine gute Politik.

Wir fragen nichts nach Ruhm und Glanz,
Die sind gar bald verdorben;
Uns hat die Not des Vaterlands,
Die harte Not geworben.
Für Weib und Kind,
Für Haus und Herd,
Da zücken wird das scharfe Schwert
Zum Siegen oder Sterben.

<4



iHs Verlustlisten D
Reserve-Jnf .-Regt. Nr. 87. 2. Bataillon , Limburg.

Neus-Chateau (Belgien) 22. 8., Joncy (Frankr .) 28. 8.
5. Kompagnie: Leut. Krause aus Gießen tot, Josef

Wagner aus Obertiefenbach lv., Joh . Suder aus Wolfen¬
haufen lv., Karl Huth aus Steeden lv., Heinrich Kuhn
aus Steeden lv., Karl Kaulbach aus Hofen lv., Eefr.
Erich Böttcher in Weilburg schwerv., Joh . Flach aus
Villmar lv., Karl Engelbrecht aus Ahausen schwerv.,
Gefr. Wilh. Schlitt aus Obertiefenbach lv., Gefr. sJosef
Eisenbach aus Obertiefenbach verm., Albert Dragässer
aus Weilburg lv. — 6. Kompagnie: Leut. v. Temphy
tot, Wilhelm Bußweiler aus Barig-Selbenhausen verm.,
Moritz Schäfer aus Weilmünster lv.. Unteroffizier Karl
Willig aus Gräveneck verm., Wilh.Lehr aus Merenberg
verm", August Krombach aus Kirschhofen verm., Herm.
Reichardt aus Runkel verm. — 7. Kompagnie: Haupt¬
mann v. Leth tot, Oberl. Partenheimer tot, Otto Pun-
gar aus Löhnberg schwerv., Karl Neumann aus Laubus¬
eschbach schwero., Heinrich Kilo aus Löhnberg lv., Albert
Dragässer aus Weinbach lv. — 8. Kompagnie: August
Rosenkranz ans Altenkirchen lv., Wilh. Schermuly aus
Mengerskirchenlv., Karl Michler aus Winkels schwerv.,
Adolf Heumann aus Waldhausen lv., Karl Schmidt aus
Waldhausen lv., Anton Losacker aus Winkels schwerv.,
Wilh. Ferd. Bussang aus Hirschhausen schwerv., Albert
Braun aus Weinbach verw., Heinrich Gath aus Alten¬
kirchen lv.

Jnfanterie -Regt. Nr. 41, 3. Bataillon.
Musketier Karl Hofmann aus Wetzlar tot.

Jnfanterie -Regt. Nr. 97, 1. Bataillon.
Tambour Wilhelm Kuhn aus Blessenbach leicht v.

Reserve-Jnf .-Reg. Nr. 98.
Musketier Wilh. Pfeiffer 2r aus Laubuseschbach verm.

Infanterie -Regiment Nr. 67.
Reservist Joses Feller aus Ärfurt vermißt.

Jnfanterie -Regt. Nr. 174.
Reservist Anton Merkenthal aus Winkels verm., Resero.
Schäfer aus Laubuseschbach verw.

Pionier-Bataillon Nr. 29:
Pionier Heinrich Fey aus Weilmünster schwer v.

1. Garde-Regiment, Potsdam.
Albert Krückau aus Laubuseschbach verm.

Infanterie -Regiment Nr. 118.
Musketier Heinrich Kasparr aus Villmar verw , Musk
Johann Martin Schardt aus Frickhofen verm.

Kaiser!. Marine . 2. Matrosendivision. Kapitulanten.
Matrose Friedrich Kleemann aus Burgsolms verni.

Matrose Ludwig Datz aus Holzhausen (Taunus ) verm.
Matr . Ludw. Benack aus Mühlen, Kr. Limburg verm
Obermatrose Ernst Diehl aus Limburg verm.

2. Werftdivision.
Eins. - Freiwilliger Obermaschinistenanwärter Gustav

Hollstein aus Haiger verm.

Ein sieisas Verzeichnis der Fertisppechteiiwehmei ' im 0 **̂

netz Weilburg ist zu haben in der

llMelidpuckorei H « Zippet * ? G , m . fa.Jj;

zu 30, 35 und 40 Pfg . (portofrei) empfiehlt
Rudolf Schmidt.
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Meiner verehrten Kundschaft von Weik-
öurg und Umgehung zur gefälligen Kennt¬
nis , daß ich die von meinem verstorbenen
Manne betriebene

Küferei
vorläufig in unveränderter Weise weiter führe.

Hochachtungsvoll

Fm ZriehH EmstW«.

Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wirTornister-Wörterbücher

Herzogi. Braunschw. Baugewerkschule Holzminden.
Hochbau Derffi n9S- Tiefbau c.“ nn

Sommerunterridit 2. April. Reifeprüfung. TOinterunterrictit 15. Oktober.
— gleichberechtigt mit den König!, preuft. Baugeroerkfcttulen.

Sammelt Liebesgaben
für die Flotte!

Die erste Hilfe des Flotten - Vereins für unsere zur
See kämpfenden Streiter bestand in der Errichtung je
eines Lazaretts in Bremen und Kiel sowie eines Er¬
holungsheims in der Umgebung von Bremen. Verdankte
er die Möglichkeit zu letzterer Einrichtung dem hochher¬
zigen Sinn eines Bremer Bürgers , so haben bei erste-
ren der Flottenbund deutscher Frauen , der Hauptver¬
band Deutscher Flottenvereine im Auslande, die Gesell-
schuft „Seemannshaus ", der Kaiser!. Jachtklub und das
Marineheim in Ki-l mitgewirkt.

NmMhr gilt ts» sggtaz«Imml».
Gewünscht werden: Warmes Unterzeug, auch Ge¬

sichtskappen zum Schutz für Ohren und Nacken, Puls-
und Kniewärmer für den anstrengenden Dienst in der
bald einsetzenden kalten Witterung. (Kreuzer- und Tor-
pedodrenst!) Ferner : Zigarren, Tabak, Pfeifen, Zeit¬
schriften, Zeitungen, Bücher, Karten vom Kriegsschau¬
plätze, Brettspiele, Musikinstrumente einfachster Art rc.

Bei der Verteilung der Gaben werden die Reserve-
und Seewehrmannschaften, deren Familien notleidend
find, in besonderer Weise bedacht werden.

Sammelstellen find: die Marinedepots für Liebes¬
gaben in Kiek (Mariuealiademie ), Wilhelmshaven und
Kurhaven.

Manche Ortsgruppen des Deutschen Flotteu-Vereins
haben auch Vorsorge getroffen, run die Familien einge-
zogener Mannschaften der Flotte regelmäßig zu unter¬
stützen. Möchte dies Beispiel Nachahmung finden.

französisch und englisch
mit genauer Angabe der Aussprache,

Preis 60 Pfg.

Metoula-SprachMirer
eine verkürzte Methode Toussaint-Langonscheidt

Preis 80 Pfg.
H. Zippers Buchliandlung, G. m. b. H.

mm
Man verlange überall den

gebrannten Kaffee „ Siroeco“
aus der

KldpWricf-NglliiiWkn

s§ a n gs ® Ä

K-I-f« Ar . 100 SchlMdlM
Slöniiigts Lager in WtWnD «» ,.
Vau- u. Möbelschreinelb

und Fabrikbedars H
Gut gepflegte Eichen- und Buch
Ware :: Sperrplatten in allen gn

Größen und Stärkett̂ ^ ^ ^

Frmeil mH JmWiie« ek

strickt wollene Socken für die ^
und liefert sie beim Vaterlai

Frauenverein ab!

Kiirtoffei-KSrbe
billigst

Austust Weller, Löhnderg

welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmackund große
Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in und 1/i Pfund -Paketen mit Schutzmarke
in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

I -Nc. I 8134. Weilburg, den 23. September 19 £

Bekanntmachung.
Alle Einwohner des Oberlahnkreises, welche im Be¬

sitze brauchbarer Feldgläscr und Armeepistolen sind
und diese der Armee zu überweisen beabsichtigen, wer¬
den gebeten, diese an mich einzusenden.

Die Gläser und Pistolen werden alsdann von hier¬
aus den nächsten Truppenteilen übersandt werden.

Der Kgl . Landrat . Lex.
Mieder

eingetroffen!
für 50 Gramm - und 250 Gramm -Sendungen.

Dieselben dienen zum Versand von: Slrümpfen , Unter¬
kleidung, Fuß- und Waschlappen, Zigarren, Zigaretten,

Schokolade pp.,
Zippels öaaohfoasssüiissag O. ns . b.

fressen alle Hunde gern —
seit 50 Jahren!
Sie bestellen aus garantiert
reinem Fleisch und Weizen¬
mehl—nicht aus gewürzten
Abfällen, wie die nur schein¬
bar billigen Futtermittel
Man verlange stets Spratt’s
Hundekuchen, Geflügel- und
Kückenfutter bei 6g. Hauch.

Tüchtiges Mädchen, für
3 Monate zur Aushilfe, vom
1. Oktober ab gesucht.

Fraukfurterstr. 21.

Jchchmchtrgkjkllk
für dauernde Arbeit gesucht.
Arih Erbe , Weilmünster.

Wegen Wegzugs hübsche

Jimmtr-Wihmnz
sofort oder 1. Januar zu
vermieten.
K. Brehm , Limburgerstr.

An Jahnen
nimmt Bestellungen entgegen

Kr . Aursteivitz.

hat abzugeben
Albert Pfeiffer , Markstr.

« 4
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ik  T - ESpinat 15, »aas
Zs « Bestellung-n7 K-

entgegen-o ^ Wrkl^

\c. Sädlf- fr
25  Pfd - " 0$'
10

Aug . Welleks

•& JÖ

Wetzlâi

m  MiWW

Ohne Reiben und Uürsten , nsch «imnslixem
/iusspülen ist die Wäsche fertig . Erforderlich sind kei

r8»<j sorg 1 ß[c->
■V* stündigen Kochen nna^ ^ ,,vef

nusspuien ist aie wasene terug . wiuruwutn smu Keine Zusätze an Seife , 5 uralich u »
da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen u ^verteuern.

HENKEL & Cie
Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.

DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbeliebten KtSükcl 8 gleich
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